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Liebe Leserinnen und Leser,
kein politikfreier Ort. Nirgends. Schon gar
nicht in Zeiten, in denen laut »Bundesbericht
Wissenschaftlicher Nachwuchs 2017« 
93Prozent des wissenschaftlichen und künst-
lerischen Personals an Hochschulen zwischen
35 und 45 Jahren nur über   befristete 
Arbeitsverträge verfügen. Schon gar nicht zu
einem Zeitpunkt, da Ungleichheit und 
Ungerechtigkeit in Deutschland von nahezu
allen Parteien problematisiert werden. 
Schon gar nicht in einem Jahr, in dem der

Bundestag neu gewählt wird. Der BDP hat deshalb Wahlprüfsteine für
den Berufsstand der  Psychologen an Parteien geschickt (Seite 270) 
und erwartet präzise  Antworten, die erkennen lassen, 
welchen Parteien die Anliegen des BDP wirklich wichtig sind. 
Auch die Rubrik »Fokus« in diesem Heft ist aus den    
eingangs genannten Gründen betont politisch. 
Die Psychologin und Psychotherapeutin Dr. Almuth Bruder-Bezzel 
fragt nach den Ursachen für die Anziehungskraft des Rechtspopulismus
und findet andere Erklärungen, als sie der Sozialpsychologe Manes
Sperber noch in den 1930er-Jahren benannte (Seite 250). 
Der Schulpsychologe Lothar Dunkel schaut auf den schwierigen 
Weg von Kindern aus armen Familien durch das deutsche Schulsystem
(Seite 243). Armuts- und Reichtumsberichte verschiedener 
Herausgeber haben Konjunktur. Ungerechtigkeit abbauen können 
sie nicht, nur sensibilisieren für Realitäten, die vielen nicht bewusst
sind und die manche nicht sehen wollen. 
Klartext sprechen Dr. Ulrich Schneider und Prof. Dr. Hermann Klenner
in meinem Bericht über den jüngsten Kongress der Neuen 
Gesellschaft für Psychologie (Seite 248).
Meine Arbeit als Chefredakteurin des »report psychologie« 
auf Zeit endet mit dieser Ausgabe. Ich bedanke mich für die gute
Zusammenarbeit mit den Untergliederungen, dem Vorstand, 
dem dpv-Team und der Bundesgeschäftsstelle. Bleiben Sie sensibel,
bleiben Sie kritisch. 
Es ist jedermanns gutes Recht, sich unpolitisch zu wähnen und zu
geben. Allerdings: »Sie werden die Politik eh nicht los, egal, 
ob Sie sich in Ihre Privatheit zurückziehen oder nicht«, 
wie es Prof. Dr. Christoph Möller im April vor Studentinnen 
und Studenten in Berlin betonte. Politikfreie Räume existieren nicht,
auch nicht für Psychologinnen und Psychologen, 
nicht für Psychologische Psychotherapeutinnen und -therapeuten, 
wie nicht nur der jahrelange Kampf um mehr Gerechtigkeit 
für die PiA zeigt.

Ihre 
Christa Schaffmann
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Lesen Sie die aktuelle Ausgabe online! 
Zugangsdaten zum Heft-Archiv, gültig vom 08.06.17 – 19.07.17:

Werden wir immer radikaler?      
Unsere Gesellschaft befindet sich im Wandel – sozial,
wirtschaftlich und technologisch. Verbunden damit 
sind ganz persönliche Ängste und das Bedürfnis nach
Kontrollierbarkeit. Prof. Dr. Ernst-Dieter Lantermann
von der Universität Kassel erläutert, warum Freiheit, 
Ungewissheit und Unsicherheit so schwer auszuhalten 
sind und welchen individuellen Nutzen in diesen Fällen
Radikalisierung und Fanatismus mit sich bringen.
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